


Die demografi sche Verände-

rung macht es schwierig, 

überhaupt Personen für das 

Ehrenamt zu gewinnen – ge-

schweige denn geeignetes Personal, das ge-

meinsam mit dem Hauptamt den Verband 

voranbringt.“ Mit dieser These konfrontier-

ten wir einige Geschäft sführerinnen und 

Geschäft sführer von Verbänden. 

Ist es wirklich so, dass der demogra-

fische Wandel die Gewinnung und 

Bindung von geeigneten Vertretern im 

Ehrenamt so viel schwieriger macht? 

Natürlich gibt es nicht nur eine Antwort 

auf die These. Wohl aber ist „generell fest-

stellbar, dass es zunehmend schwieriger 

wird, Menschen für ein Ehrenamt im Ver-

band zu gewinnen“, sagt Dr. Elmar Witten 

von der AVK – Industrievereinigung Ver-

stärkte Kunststoffe. „Das liegt vor allem 

an der gestiegenen Belastung der Mitar-

beiter in den immer spezialisierteren und 

komplexeren Unternehmensorganisatio-

nen. Umso mehr wird vom Verband und 

von den Hauptamtlichen erwartet, die im 

Verband erarbeiteten und anstehenden 

Aufgaben – die früher von Ehrenamtlern 

gemacht wurden – zu übernehmen“. Da-

her sei es fraglich, „ob der demografische 

Wandel hier eine Rolle spielt, in unserem 

(Wirtschafts-) Verband“.

Auch für Eugen Pink, Geschäft sführer 

beim Bundesverband Deutscher Post-

dienstleister BvDP, stimmt dem zu: „Ein 

demografi sches Problem sehen wir aktuell 

noch nicht. Gerade im Ehrenamt zählen 

Erfahrung und Standing, das triff t doch ge-

rade auf ältere Anwärter/-innen zu.“

Eine Untersuchung zur Stimmung in 

den Verbänden (siehe Verbändereport 

Ausgabe 01/2014) ergab, dass ein Vier-

tel aller befragten Verbandsvertreter 

das Thema Ehrenamtsgewinnung als 

sehr wichtig einstufen. Dabei sehen die 

überwiegend als Personenverband orga-

nisierten Befragten darin eine deutlich 

geringere Herausforderung, als es die 

als Institutionenverband konstituierten 

Mitglieder erkennen!

Die Gewinnung von geeigneten Ver-

tretern für das Ehrenamt ist zudem 

nicht nur eine demografische Fragestel-

lung. Aus Sicht von Philipp Krupke vom 

CDH im Norden – Wirtschaftsverband 

für Handelsvermittlung und Vertrieb in 

Hamburg (CDH) – gehört die Arbeit im Eh-

renamt generell professionalisiert sowie 

verschlankt: „Die Gremien des Verbandes 

werden kleiner und also weniger Ehren-

amtsträger benötigt als früher. Diese wer-

den jedoch mehr eingebunden und arbei-

ten enger mit dem Hauptamt zusammen.“

Neben der möglichen demographi-

schen Entwicklung, die vor allem pers-

pektivisch wahrgenommen wird, „haben 

die wirtschaftliche Situation, daraus fol-

gend die Zahl der Mitarbeiter und natür-

lich der sich ergebende Mangel an außer-

betrieblicher ‚Freizeit‘ einen Einfluss auf 
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„Ja, die demografi sche Veränderung macht es schwierig, 
überhaupt und vor allem geeignete Personen für das 

Ehrenamt zu gewinnen. Und das wird die mit Abstand 
größte Herausforderung in den nächsten Jahren sein!“

Dirk Swinke, SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.
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„Der Trend geht dazu, den Vorstand in der Personenzahl 
kleiner zu halten, als in der Vergangenheit. Dieses liegt 
zum einen daran, dass sich weniger Menschen für die 
Ämter zur Verfügung stellen, zum anderen aber auch 
daran, dass ein kleineres Gremium als fl exibler und 

schlagkräft iger empfunden wird. “
Constance Nolting, ZAEN e.V.  

„Wir haben grundsätzlich genügend qualifi ziertes Perso-
nal im Ehrenamt, sind aber – wie viele Verbände – nur mit 
wenigen Personen unter 40 Jahren besetzt. Dies liegt aller-
dings in der zeitgeistigen Natur der Sache, denn neben ei-

ner hauptverantwortlichen Einbindung ins Unternehmen 
akzentuieren diese in der Freizeit hauptsächlich famili-

äre und freizeitorientierte Themen. Aufgrund des harten 
Wettbewerbs in der Baustoff branche ist die Bereitschaft , 

für andere, die einem sonst das Leben schwer machen, 
Dinge voranzubringen, merklich gesunken.“

Dr. Ulrich Lotz, BetonBauteile Süd  
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„Wir haben auch in der Praxis kein Problem, geeignete 
Ehrenamtsvertreter zu fi nden. Im Gegenteil sind wir über-
zeugt, dass der höhere Anteil älterer Menschen, die fi t und 
leistungsfähig sind und der Gesellschaft  etwas zurückge-

ben wollen, die Besetzung von Ehrernämtern erleichtert.“
Franz J. Grömping, AGEV e.V.  

„Die demografi sche Veränderung ist kein Hindernis 
bei der Gewinnung von Personen für das Ehrenamt, nur 
eine modische Ausrede. Es gab noch nie einen Andrang 

geeigneter Personen für diese Ämter. Schon immer ergab 
sich entweder ein starker Charakter für die Präsident-
schaft , oder es musste/muss von Haupt- und Ehrenamt 
gezielter Aufbau betrieben werden. Mancher Präsident 

wurde zu einem guten erst im Amt.“
Gisela Kempny, Bundesverband Deutscher Pathologen e.V.  

DAS EHRENAMT IN ZEHN JAHREN





SCHWERPUNKT | VERBAND & MANAGEMENT

26 Verbändereport |

„Wenn man darauf wartet, dass sich engagiertes und vor 
allem qualifi ziertes Ehrenamt von alleine meldet, dann 
hat der Verband früher oder später ein echtes Problem. 

Ungeeignetes Ehrenamt gepaart mit geringer Handlungs-
kompetenz beim Hauptamt führt unweigerlich zu einer 

Abwanderung von hoch qualifi ziertem Hauptamt. Das ist 
der Beginn einer Abwärtsspirale. Wenn man die Gewin-

nung von Ehrenamtlichen aber als kontinuierliche Aufga-
be betrachtet und schon sehr früh und bei jungen Mitglie-
dern ansetzt, dann haben wir ein tolles Potenzial. In dieser 

Beziehung sehen wir optimistisch in die Zukunft .“
Dr. Hansjörg Weber, Landesverband der 

Maschinenringe in Baden-Württemberg e.V.

„Bislang stellt uns die demografische Veränderung 
zum Glück nicht vor besondere Herausforderungen

 in unserem Verband – und wir hoffen natürlich, dass 
dies so bleibt.“

Thomas Kern, Bayerischer Landes-Sportverband
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